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Görlitz, 


Donnerſtag den 8. Februar 1827. 


Politiſche Nachrichten. 


Wien, den 3often Januar, 
Der Kalſerlich Ruſſiſche Gefandte bel der bo⸗ 
ben Pforte, eheime Rath von Ribeaupierre, 


hat, wie der Oeſtreich iſche Beob. aus Jaſſy mel⸗ 


det, am 1 4ten feine Reife über Bukareſt nach 
Conſtantinopel fortgeſetzt. 

a Paris, den 22 ſten Januar. 

Vorgeſtern fand in der Kirche zu St. Denis 
bie Gedächtnißfeler des Todes Ludwigs XVI. 
und der Königin Marie Antoinette ſtatt. Die 
Prinzen und Prinzeſſinnen der Königl. Familie 
wohnten derſelben bei, ſo wie auch Deputationen 
von beiden Kammern, der Gerichtshöfe, des 
Magiſtrats von Paris, dann des Generalſtabs 


des Platzes und die verſchiedenen Corps, die die 


Beſatzung der Stadt Paris bilden, Auch hatte ſich 
eine große Menge angeſehener Perſonen dabei ein, 


gefunden. Die Muſikſtücke, componirt von Che- 


rubinf, wurden von den Mufifern der Königll⸗ 
chen Kapelle aufgeführt, und brachten den größten 
Effekt hervor. Der Gottesdienſt begann um 1 
Uhr, und endigte um 1 Uhr. Ueberall herrſchte 
die größte Ruhe. — Nach der Trauer ⸗Cere⸗ 
monie in St. Denis wurde der Fürſt Talleyrand 


in einem Gange, der aus der Kirche auf den 


Platz führt, durch einen Menſchen angegriffen, 

der ihm mehrere Fauſtſchläge verſetzte und ihn zu f 
Boden warf. Ein Augenblick vorher war die 
Dauphine in Begleitung des Herzogs von Luxem- 
burg an dem Fürſten vorbeikommen. Der Ges 
neral Grundler befand ſich zwei Schritte von dem 
Vorfall, und verhaftete ſelbſt den Thäter. Es 
iſt derſelbe Hert von Maubreull, der im Jahr 
1814 beſchuldigt wurde, die Diamanten der Kö⸗ 
nigin von Weſiphalen geraubt zu haben. Man 
fand keine Mordwerkzeuge bei ihm, und er er⸗ 


Härte, er habe ſich und die Ehre feiner Familie 
rächen wollen. Am Abend mußte der Fürſt 


zweimal zur Ader laſſen, und es kann dieſer Vor⸗ 


fall leicht einen nachtheiligen Einfluß auf ſeine ſo 
ſehr geſchwaͤchte Geſundheit haben. Seine zahl⸗ 
reichen Freunde haben ihn dieſen Abend beſucht. 
Als zu dem Vorfall Leute hinzukamen, erklärte 
Maubreuil feinen Namen, und daß er mit einer 
Karte unter ſeinem Namen hereingekommen ſey 
mit dem Zuſatz: Thun Sie mir nichts, ich er⸗ 
gebe mich zum Gefangenen, ich wollte meine und 
meiner Familie Ehre retten. Während Maubreuil 
ins Gefaͤngniß abgefuͤhrt wurde, ſagte er: man 
muß mich jetzt wohl anhören, und ich werde fetzt 
ſprechen dürfen, dann wird Frankreich die ganze 
Wahrheit erfahren, und die wahren Schuldigen 
werden erkannt werden. Geſtern Abend hat die 
Schwäche des Fuͤrſten ſehr zugenommen und man 
fuͤrchtet ſehr für ſein Leben. — Hr. de Mau⸗ 
breuil it 1780 in der Bretagne geboren, und 
ſtand zur Zeit Jeromes als Offizier in Weſtphä⸗ 
liſchen Dienſten. Im Jahre 1814 nahm er der 
Prinzeſſin von Würtemberg auf der Straße von 
Fontalgeblau mehrere Käſtchen mit Schmuck ab, 
wurde vor das Civiltribunal der Seine geſtellt, 
erhielt jedoch ſeine Freiheit wieder. Die Regie⸗ 
rung befahl, der Priazeſſin den Schmuck wider⸗ 
zugeben, allein man fand kein Kaͤſtchen von Werth 
bei ihm. Im Jahre 1815 wurde er in Gent 
als verdächtig arretirt, ſchnitt ſich im Gefäng⸗ 
niß die Adern auf, wurde wieder hergeſtellt und 
- entfprang auf dem Transport nach Aachen. Spä⸗ 
ter wurde er angeklagt, die Prinzen in der Um⸗ 
gegend von St. Cloud entfuͤhren zu wollen; auch 
die Sache wegen der Diamanten kam wieder zur 
Sprache. Vor dem Königl. Gerichtshofe fuͤhrte 
Maubreuil ſeine Sache ſelbſt, ſprach aber wie 
ein Wahnſinniger. Von einem Gerichtshofe zum 
andern verwieſen, entſprang er zum viertenmale, 
und der Gerichtshof von Doual verurtheilte ihn 


abweſend zu 5 Jahr Gefängniß und 300 Si; 

Strafe. . > 
Den 28ſten Januar. 

Man ſagt, der Kriegsminiſter laſſe nach der 

Spaniſchen Gränze Vorraͤthe von Lebensmitteln 

für eine Obſervations⸗ Armee führen, die dort 

nächſtens aufgeſtellt werde. 

Der Zuftand des Fürſten von Tallaprand bite 
tet nichts Beſorgliches mehr dar. 

Die Frau Herzogin Charles de Damas iſt am 
25ften in ihrem Hotel in Paris geſtorben. 

Der Precurfeur von Lyon ſagt: „Wir erfah⸗ 
ren durch Briefe aus Griechenland, daß die Ka⸗ 
pitanys und das Volk einen conſtitutionellen Kö⸗ 
nig wuͤnſchen. Man wirft die Augen auf Guſtav, 
ehemal. König von Schweden, oder ſeinen Sohn.“ 

Der Courier du Leman ſagt, ein Brief von 
Trieſt vom roten d. theilt die wichtige, in dies 
ſer Stadt vermittelſt eines Briefes aus Zante 
angekommene Nachricht mit, daß die Türkiſche 
Garniſon von Canea und Candia ſich aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln habe ergeben müſſen. 


Madrid, den zoften Januar. 


Die Franzöſiſche Polizei hat der Spaniſchen 
Regierung die Nachricht gegeben, daß die in 
Frankreich befindlichen Spanjer, welche nicht 
ausgewandert waren, nunmehr paͤſſe nach Liſſa⸗ 
bon und London naͤhmen. 

Ein von St Petersburg am 2gſten December 
Morgens abgegangener Courier, hat, wie das 
Journal de Debats wiſſen will, eine Note 
gebracht, welche Herr von Neſſelrode an dieſem 
Tage unſerm Geſandten, Hrn. Paez de la Gas 
dena vorgelegt hatte, des Inhalts, daß der 
Kaiſer Nicolaus die Schritte Englands zu Guns 
ſten Portugals ganz billige und das Benehmen 
des Spaniſchen Kabinets, ſo wie ſeine Einwilll⸗ 
gung in den Einfall der Inſurgenten in Ports 
gal durchaus mißbillige; am Ende ſey darin ges 


- fagt, Spanien dürfte im Fall eines Krieges 
durchaus nicht auf Rußland zählen. 
Liſſabon, den 18ten Januar. 

Es iſt zuverläſſig, (meldet das Journal 
des Dabats) daß die Portugieſiſche Regie 
rung und der Engliſche Geſandte Depeſchen er— 
halten haben, wotin die Engliſche Regierung 
einmal für allemal beſtimmte Sicherheit von Sei— 
ten Spaniens gegen jede Intrigue wider die Por» 
tugieſiſche Charte verlangt, unter der Drohung, 
alle möglichen Mittel anzuwenden, um dieſen 
Zweck zu erreichen. Man verſichert, daß in 
London eine zweite und im Nothfall eine dritte 
Expedition ausgerüſtet werde. 

In der Nacht zum raten hat man in abgele⸗ 
genen Straßen fünf Soldaten und einen Feldwe⸗ 
bel von der Engl. Infanterie niederträchtiger 
Weiſe ermordet gefunden. Man hält für die 
Urheber einer ſolchen Barbarei die geheimen 
Agenten der apoſtoliſchen Junta. Die nöthigen 
Maaßregeln, um ſie zu entdecken, und um dieſe 
Verbrechen künftig zu verhüten, find bereits ges 
nommen. 

f London, den 2 àſten Januar. 

Aus Porthsmouth vom aoſten Jan. erfährt 
man, mittelſt Briefen vom ıften aus Liſſabon, 
daß jetzt ſaͤmmtliche Schiffe der Engl. Expedition 
im Hafen von Liſſabon angelangt ſind, nachdem 
ſie eine aͤußerſt gluͤckliche Fahrt gehabt haben. 
Auch werden die verſchiedenen Stadtquartiere an- 
gegeben, in welche die Engl. Truppen zu Liſſa⸗ 
bon eingelegt ſind. Seit die Anti⸗Conſtitutio⸗ 
nellen Almeida genommen haben, ſagt ein Echreis 
ben, läßt man von ihren Operationen in Liſſa⸗ 
pon nichts verlauten. Kein gutes Zeichen! Lord 
Beresford giebt einen müßigen Zuſchauer hier 
(Liſſabon) ab, und wir alle find äußerft geſpannt 
darauf, wie ſich fein Verhältniß endlich ſtellen 
wird. Die Meinungen und Anſichten des Volks 
ſind ſehr wechſelnd; man kann von niemand ge⸗ 
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lauchten nun verftorbenen Fürſten bildet. 


— 


wiß ſagen, zu welcher Parthei er gehöre. Es 
ſcheint, daß man es nicht gern ſehen wird, wenn 
noch mehrere Truppen aus England hier anfom« 
men, doch für uns möchten ſie ſehr erwünſcht 
und wichtig, ja nothwendig ſeyn. 

Den 25ſten Januar. 

Im Tagesbefehl wegen der Ernennung des 
Herzogs von Wellington zum Oberbefehl lautet 
es: „Der König fuͤhlt, daß Se. Majeſtät unter 
den gegenwärtigen betruͤbenden Umſtänden nicht 
wirkſamer den Verluſt erſetzen können, welchen 
die Nation und das Heer erlitten haben, als 
durch Ernennung zum Oberbefehl Ihrer Macht, 
des Feldmarſchalls Er. Gnaden Herzogs von 
Wellington, dleſes großen und ausgezeichneten 
Generals, den ſo oft die Ehre der Nation zu 
Sieg und Ruhm geführt hat, und deſſen hoher 
Kriegscuhm ſich mit der Geſchichte Europas vers 
miſcht hat.“ 

Der Herzog von Wellington hat Sir Herbert 
Taylor zu feinem Militair» Secretair ernannt, 
wie er bisher beim Herzoge von Pork war. 

Das Geſchütz⸗Amt, an deſſen Spitze der Her⸗ 
zog ſtand, wird nun aufgelöfet und die Geſchäfte 
unter das Admiralilaͤts Amt und das jetzige des 
Herzogs vertheilt. 

Ein Kabinetsmitglied (Herr Canning) heißt es, 
habe ſich der Anſtellung des Herzogs von Wels 
lington eifrig widerſetzt, und den Wunſch ausge⸗ 


drückt, dem Herzog von Cambridge dieſen Ober⸗ 


befehl zu übertragen. 

Ein großer Theil der Armee betrachtet des 
Herzogs von Wellington Oberbefehl mit Beſorg⸗ 
niß, weil ſein Weſen im Allgemeinen einen ſo 
ſchroffen Gegenſatz gegen das Betragen des ers 
Sie 
erwarten von dem Herzoge von Wellington nicht 
fo viel Zuvorkommenheit, Gefaͤlligkeit, feine Les 
bensart; glauben nicht ſo leicht ſich Gebör bei 
ihm verſchaffen, oder ſein Mitgefuͤhl ſo lebendig 


— 


; TE 
teregen zu können, ais dies bei dem Herzog von 


Pork der Fall war. 
gründet ſeyn, aber der Herzog wird deshalb 
dennoch ein eben fo guter Armeebefehls haber ſeyn. 
Es reicht hin, daß er geehrt und geachtet wird, 
und wachſam, fleißig, puͤnktlich, durch ſchauend, 
unpartheliſch, ſtandhaft und gerecht iſt. Dieſe 
Eigenſchaften beſitzt der Herzog. — Der Hers 
zog hat ſämmtlichen, unter dem Herzog von Pork 
bei dem Genetalcommando angeſtellten Offizieren 
freigeſtellt, ihre Geſchäfte fortzuführen. 

Ein Journal von Dublin verſichert, daß aus 


Irland 7 Regimenter nach Portugal geſchickt wer 


den ſollen. Nach demſelben Journal werden 
auch die Milizen in Thätigkeit geſetzt. 
Türkiſche Gränze den 8ten Januar. 

Aus Napoli di Romania erhalten wir nach» 
ſtehendes Schreiben des Griechiſchen Generals 
Karaiskaki an den General Duca in Napoli: 
„Hauptquartier Arachoja, den 235ſten November 
(a. St.) 1826. Nachdem wir uns 20 Tage bei 
Dobrena herumgeſchlagen und eine große Zahl 
unſerer Feinde getödtet haben, bei welchen einer 
unſerer Mitbrüder, der General Danafy, geblie⸗ 


ben iſt, gelang es uns, den Feind in die Thuͤr⸗ 


me von Dodrena einzufchlicßen. Den ızten d. 
M. ſetzten wir uns in Marſch und kamen am ı gten 


in Diſtomo an, von wo wir die Generale Gari⸗ 


kloki, Griva und Gkorgaki an der Spitze von 
400 Mann detachirten, um die Stellung von 
Arachoſa in Beſitz zu nehmen. 
garde benachrichtigte uns von der Nähe des Fein⸗ 
des, worauf wir Diſtomo verließen, und vereint 
mit den Corps der Suljoten und Epiroten, des 
wegte ich mich auf dem Wege von Zemins. Die 
Corps von Chriſtodulo und von Gulani hatten 


wir einen andern Gebirgsweg nehmen laſſen, um 
vor uns in Arachoſa anzukommen. 


Den 18ten 
waren wir alle dort, Laͤnger als fünf Stunden 
dauerte der Kampf mit unſern Feinden, deren 


Dieſe Beſorgniß mag ge⸗ 


Unfere Avant 


wie eine große Anzahl tödteten. Der Ueberreſt 
zog ſich auf einen ſteilen Berg zurück, entblößt 
von Waſſer, Brod und Munition. Nachdem fie 
fi) ſieben Tage dort aufgehalten, machten fie 
heute Nachmittag um 3 Uhr einen Aus fall. Wir, 
die alle Engpäſſe beſetzt hatten, tödteten mehr 
als 1300 Feinde. Unter dieſen befanden ſich 


der Kiachoſa Bei, (Chef des Generalſtabes) den 


beruͤhmte Buſta Bei, der Kargo-Eli-Bei und 
der Bruder des Banno Levanl. Morgen ſchicke 
ich Ihnen ihre Köpfe. Wir haben eine große 
Anzahl Gefangener, und alle Griechen haben 
reiche Beute gemacht an fofibaren Waffen und 
Kleidern.“ 

Der Spectateur che (ag Folgendes 
über Griechenland: Es iſt jetzt zu der Periode ges 
kommen, die leicht vorauszuſehen war — es iſt 
der Geſetzloſigkeit und Zerrüttung zur Beute ge⸗ 
worden. Auf Hydra ſetzen die Matroſen ihre 
Primaten gefangen, bemächtigen ſich gewaltthä⸗ 
tig der Schiffe und erklären fich zu Seeräubern; 
zu Napoli verlaſſen die Chefs das Volk, verſchlic⸗ 
ßen den Unglücklichen, die Ibrahim nur zuſam⸗ 
men zu treiben. braucht, die Thore, und flüchten 
ſich nach Porros. Werden ſie aber, wenn Ibra⸗ 
him fie nicht verfolgt, auch dem Volke entfliehen 


konnen, das Brod, Rechenſchaft und feinen Theil 


an den Prifen von ihnen fordert? „Sie wollen 
einen Präfidenten wählen. Die Wahl an und 
für ſich iſt nicht ſchwierig, wenn man aber einen 
Mann ſucht, der ſich ganz und unbeſchränkt der 
öffentlichen Sache widmet, der ſich an die Spitze 
des Heetes ſtellt, der dem Raub ſyſtem der Ver⸗ 
waltung kin Ziel ſetzt, den Soldaten Muth ein⸗ 
flößen und das Volk zum Gehorſam zwingen 
kann — wo will man den finden? ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


In dem Stockhauſe des Kloſters Marienſtern 
in der Saͤchſ. Oberlauſitz hatte ſich am 19ten 


den Schalen der Cartoffeln zu bereiten, 


der hierzu als Material zu verwenden. 
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Januar Abends gegen halb 8 uhr Im dem Arreſte 

des Inhaftaten Michael Bortho, während der⸗ 
ſelbe eingeſchlafen war, auf unbegreifliche Weiſe 
das Stroh ſeines Lagers entzuͤndet. Durch den 
entſtandenen Dampf war Bartho dem Erſticken 
nahe geweſen, und obgleich er noch nach Hülfe 
hatte rufen können, ſo fand man ihn dennoch 
leblos auf dem Boden liegen. Durch wundärzt⸗ 
liche Bemühungen ward er zwar wieder zum Le⸗ 
ben gebracht; allein dieſer Vorfall hatte fo nach⸗ 


theilig auf ihn eingewirkt, daß er am 21 ſten an 


einer Lungenentzuͤndung ſtarb. 


Am 24fen Januar Abends um 9 Uhr brannte: 


zu Tormersdorf, Rothenburgſchen Kreiſes, das 
dem daſigen Häusler Adam zugehörige und von 
dem Ausgedingemann Chriſtoph Hänſch bewohnte 
Haus, aus unbekannten Urſachen, gänzlich ab. 

Es iſt neulich in einigen öffentlichen Blättern 
eines Verſuchs ermähnt worden, Papier aus 
Jetzt 
wird vorgeſchlagen, das gedorrte Laub der Wäl⸗ 
Das 
faferige Blattgewebe fehlen hierzu noch weit ge- 
eigneter zu ſeyn; wenn auch nur zu groben Sor⸗ 
ten von Packpapier. (Man hat auch ſchon 
Papier aus Stroh gemacht.) 


An die Herren Oeconomen. 


Kine Maſchine zur Gewinnung des 


Kleeſaamens betreffend. 


Im 2 ſten Stück der Berliner Voſſichen Zti⸗ 
tung vom Zoſten Januar c. macht der Herr Ober, 
Landforſtmeiſtet Hartig Ju Berlin die Herren Des 
conomen auf eine ihm von einem dortigen Me— 
chaniker gefertigte Maſchine zur Gewinnung des 
Kleeſaamens aufmerkſam, und der biesfällige 
Aufſah ang wie folge. 


ſchine laufen laſſen. 


Es iſt einem jeden Oeconomen bekannk, wie 
viele Zeit und Mühe es koſtet, den Kleeſaamen 
aus den Saamenköpfen zu bringen. Meiſtens 
werden dieſe, nachdem ſie abgedroſchen ſind, ge⸗ 
ſtampft, um den darin befindlichen ſeht feſt ſitzen⸗ 
den Saamen zu gewinnen — oder man läßt ſie 
auch auf einer gewöhnlichen Mühle zerrelben, um 
den Saamen zu erhalten. Im erſten Falle koſtet 
das Stampfen vielen Tagelohn, wenn eine große 
Menge Saamens ausgemacht werden ſoll, und 
im andern Falle bekommt man verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenigen Saamen, weil manche Müller bei 
dieſem theuern Saamen zu ſtark moltern, — 
Ich habe beides oft verſucht, und bin nun durch 
den Gebrauch einer beſonderen Maſchine all jener 
Unannehmlichkeiten überhoben. — Der gefchickte - 
Mechaniker Hr. Chevallier dahier — Prenzlauer 
Straße Nr. 19. — hat mir eine Maſchine vers 
fertigt, vermittelſt welcher man den Saamen aus 
den abgedroſchenen Kleeköpfen mit leichter Mühe 
und völlig unverdorben erhält. 
iſt leicht in Bewegung zu ſetzen, und es können 
zwei Frauen, wovon die Eine das Schwungrad 
dreht, und die Andere das Aufgeben der Klee— 
köpfe beſorgt, in einem Tage 18 bis 20 Scheffel 
dergleichen Kleeköpfe zweimal durch die Ma⸗ 
Dadurch werden die Klee⸗ 
köpfe vollkommen entſaamt und es läßt ſich der 


zwiſchen den Saamen befindliche Staub, ver⸗ 


mittelſt eines feinen Drath Siebes und einer 
Schwing⸗Wanne, ſehr bald und leicht abſondern. 
Aus dem Scheffel abgedtoſchener Saamenkspfe 
erhält man durch diefe Maſchine — außer dem 
Saamen, der beim Dröfchen ausfaͤllt — 1 bis 
14 Metze, oder 6 bis 7 Pfd. reinen Saamen — 
je nachdem die Köpfe reich an Saamen find, — 
Es können daher zwel Frauen taͤglich 18 bis 26 
Metzen, oder circa einen Centner Klecfane 
men liefern. 


1 


Dieſe Maſchine 
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Die Maſchine ſelbſt iſt einfach und dauerhaft, 
und koſtet 40 Thlr. Dieſer Koſtenaufwand iſt 
aber bald erſetzt, wenn man jährlich vielen Klee⸗ 
ſaamen nöthig hat. — Ich laſſe jährlich uͤber 
2000 Pfd. rothen und weißen Kleeſaamen aus⸗ 
fäen, und dieſer koſtete mich bisher an Tagelohn 
gegen 40 Thlr. Jetzt erhalte ich für 8 bis 10 
Thaler eben fo viel, und erſpare alſo jährlich 
30 Thlr. f . 

Wenn einige benachbarte Oeconomen elne ſolche 
leicht fortzuſchaffende Maſchine gemeinſchaft⸗ 
lich ankaufen, ſo iſt der Koſtenaufwand gering 
und der Vortheil bedeutend. a 


Schlittenfahrt. 


Juͤngſt eine Schlittenfahrt ich ſah; 
Die hat mir ſehr gefallen; 
Zwar ohne Sturm und Bruhaha, 
Und ohne grimmes Knallen; 


Doch Schlitten fein und gut befpaunf, 
Und drinnen huͤbſche Leute; 

Die Jokei-Roſſe gut bemannt, 

Und Reiter nicht von beute. 


Es flog der lange, ſchöne Zug 
Im Chor der Schellenklänge, 
Auch ohne Knallwuth ſich genug, 
Erfreulich durch die Menge. 


Da trieb kein böſer Peitſchenſchmitz 
Die Gaffer an die Seite: 
Jedweder froh ſich ſeinem Witz 
Und der Beſchauung weihte. 


Mit heiler Haut ſah's Jeder an, 
Und ſonder Ohrenzwänge; 
Und lange noch denkt luſtig dran 
Die drob erfreute Menge, 


Macht 's immer fo im Leben. 
Fahrt ihr, ſo thut's in feiner Art, 
Daß nicht die Leute beben. 


Zeigt, was ihr ſeid und könnt der Welt 
Doch fo, daß ſte's ergötze; N 
Nicht, daß der Spaß, der Euch gefällt, 
Die Uebrigen verletze. 


Drum, die das Zeug ihr habt zur Fahrt, 


re 
Ich kenn' ein purpurrothes Haus, 
Da tönet oft Muſik heraus, 
Und drinnen liegt ein rother Schütze, 
Lang hingeſtreckt auf rothem Sitze; 
Sein Bogen iſt von Elfenbein, 
Die Sehne paßt nur ſchlaff hinein, 
Doch ſendet er manchen Pfeil mit Gift, 
Der fichrer als alle Geſchoſſe trifft. 
Gefährlich iſt's, ins Haus zu gehn: 
Zwei Linien weißer Garden ſtehn 
Beſtändig am Eingang auf der Wacht, 
Und geben auf jeden Paſſanten Acht; 
Und was ſich ihnen entgegenſtellt, 
Zermalt in einen Abgrund faͤllt; 
Doch ſind die Garden in ſchwarzer Tracht, 
Dann zeigen ſie weniger Muth und Macht. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuck. 
Barbier. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stüc. 
Die Taille. 
—— 
Geboren. N 
(Görlitz.) Mſtr. Joh. Eduard Conrad, B. 
und Weißbaͤcker allh., und Frn. Auguſte Wilhelm. 
geb. Eling, Sohn, geb. den 29. Jan., get, den 80, 


BE 


William Eduard. — Mſtr. Carl Sfr. Prinz, B. 
und Tuchm. allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. 
Köhler, Sohn, geb. den 28. Jan., get. den 31. 
Jan. Friedrich Auguſt. — Hrn. Joh. Glieb Langner, 
Koͤnigl. Preuß. Unteroffiz. des 1ſten Bataill. Sten 
Garde⸗Landw.⸗Regiments, und Frn. Joh. Soph. 

eb. Roͤhl, Sohn, geb. den 30. Jan., get. den 2. 

ebr. Carl Franz. — Chriſt. Gfr. Beyer, B. 
und Stadtgartenbeſ. allh., und Fru. Anne Roſ. 
geb. Opitz, Sohn, 
2. Febr. Carl Auguſt Wilhelm. — Joh. Gfr. 
Gehler, B. und Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. 
Anne Roſ. geb. Wolf, Tochter, geb. den 26. Jan., 
get. den 2. Febr. Caroline Dorothee. — Joh. 

lieb. Schulze, Inwohner allh., und Frn. Joh. 
Dorothee geb. Meuſel, Sohn, geb. den 26. Jan., 
get: den 2. Febr. Friedrich Wilhelm. — Sam. 

udwig Pentſchke, Tuchm. Gef. allh., und Joh. 
Chriſt. geb. Kerner, außerehel. Tochter, geb. den 


22. Jan., get. den 28. Jan. Auguſte Erneſtine 
Mathilde. ; 
(Lauban.) D. 14 Jan. dem B. und Freiw. 


Wende ein S., Chriſtian Friedrich Ernſt. — D. 
28. dem B. u. Bleicharbeit. Friedrich ein todter S. 

(Rothenburg.) D. 20. Jan. dem B. und 
Dreiruͤthner Haͤnſch ein S., Joh. Carl Gottlieb, 
— D. 21. dem B., Weißbaͤcker und Rathmann 
Hrn. Marx ein S., Heinrich Bernhard Theodor. 

(Schoͤnberg.) D. 22. Jan. Chriſt. Dorothee 
Volkelt eine T., Chriſtiane Louiſe. 


Getraut. 


(Görlitz.). Joh. Chriſtoph Rothe, z. Z. in 
Dienſten allh., und Anne Roſ. geb. Caspar, Joh. 


eb. den 26. Jan., get. den 


Gfr. Caspars, Haͤuslers in Geheege bei 
ehel. aͤlteſte Tochter, getr. en 28 Fa tbenburg, 

(Lauban.) D. 30. Jan. Joh. Ferdinand 
Rexroth, Invalide bei dem hier garniſ. Detachement 
der Iten Invaliden⸗Compagnie, mit Frau Joh. 
Roſine geſchiedene John geb. Schwarzbach. f 

(Rothenburg.) Den 28. Jan. Chriſtoph 
Schuſter, herrſchaftl. Dienſiknecht allh., mit Anne 
Eleonore Rehle aus Spree. 


Geftorben, 


Goͤrlitz) Joh. Sfr. Hamanns, Gartenpacht- 
allh., und Frn. Mar. Eliſab. geb. Wiebner, Sohn, 
Johann Gottlieb, verſt. den 25. Jan., alt 10 St. 
— Frau Chriſt. Roſ. Jaͤckel geb. Schulze, weil. Hrn. 
Friedr. Glob Jaͤckels, geweſenen Koͤnigl. Sä f 
Unteroffiz., nachgel. Wittwe, verſt. den 25. Jan., 
alt 69 J. 13 T. — Joh. Glied. Koinke, gewef. 
Inwohner in Ober⸗Moys, verſt. den 28. Jan., 
alt ohngefaͤhr 66 J. — Carl Moritz Pechtel, 
Guͤrtlergeſ., Hrn. Joh. Daniel Pechtels, B., Spitz⸗ 
und Pudritzkr., auch Stadtwachtmeiſter allh., und 
Frn. Chriſt. Roſ. geb. Schelle, Sohn, verſt. den 
29. Jan., alt 26 J. 5 M. 2 T. — Mſtr. Joh. 
Glieb. Fiebiger, B. und Küchler allh., verft. den 
30. Jan., alt 67 J. 3 M. 4 T. Hr. Glieb. 
Bormann, Koͤnigl. Preuß. penſionirter Steuer- 
e verſt. den 30. Jan., alt 62 J. 


(Laub an.) D. 25. Jan. Carl Gottlob Oſter⸗ 
mann, Sohn des B. und Leinwandleg. ine 
mann, 37 J. 8 M. 18 T. — D. 25. Johanne 
Chriſtiane Caroline, Tochter des B. und Garten⸗ 
beſitzers Engemann, 7 M. 


8 Höch ſte Getreide- Preiſe. 
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In der Stadt 
Srlcg, den 1. Febr. 1827. 


Hoierswerda, den 3. Febr. 
Muskau, den 3, Febr. 


Weizen. ea Gerſte. | Hafen 
rtlr. for. I rtlr. ſar. | rtir. for I rtlr. fer 
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Lauban, den 31. Jan. 


Spremberg, den 3. Febr. 
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AR a; Bekanntmach un g. 18 
Zaum Öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe der verſtorbenen Anne Roſine verehelicht gewe⸗ 
ene Meſch geb. Buchwald gehörigen, unter Nummer 229 gelegenen und auf 361 chlr. 7 gr. 6 pf. 
n Preuß. Courant zu 5 Procent jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten, Hauſes allhier im Wege 

freiwilliger Subhaſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf x 


den 2iften März 1827 12 


Vormittags um 11 Uhr auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath B 8: 
niſch angeſetzt worden. 5 f e f 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
eladen: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht eſetzliche Umſtaͤnde eine 
Koenahıne geftatten, nach dem Termine erfolgen fol, daß der Beſitz dieſes Grundſtucks die Gewin⸗ 
nung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. e 3 
Goͤrlitz, den 28ſten Januar 1827. a 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


e Subhaſtat ions = Patent. — 
a Auf Antrag eines Realglaͤubigers wird das zu Hennersdorf sub Nr. 50 gelegene und auf 
2239 thlr. 5 ſgr. 6 pf. Courant gerichtlich abgeſchaͤtzte Chriſtoph Röhnſcheſche Ueberſchaar⸗ 
Grundſtuͤck im Wege der Execution an hieſiger Gerichts-Amts⸗Stelle in dreien Terminen, und zwar auf 
le den Siften März c., Nachmittags um 3 Uhr, 
a den Siften Mai c., Nachmittags um 3 Uhr, und sei 2. 
5 den 31ſten Auguſt c., früh um 9g Uh rt - 
wovon der letzte dritte Termin peremtoriſch ift, von uns nothwendig an den Meiſtbietenden ſubſtaſtirt. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige laden wir daher hierzu ein, mit dem Bemerken: 2 
FR daß Nachgebote bis zur Publication des Adjudications⸗Erkenntniſſes angenommen wers 
den, Erinnerungen gegen die, bei den Subhaſtations⸗Acten, waͤhrend den Geſchaͤftsſtun⸗ 
den, im hieſigen Gerichts-Amts⸗Zimmer einzuſehende Taxe bis 4 Wochen vor der Sub⸗ 
haſtation, länger aber nicht, zulaͤſſig ſeyen und der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfol⸗ 
i gen ſoll, wenn geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme nothwendig machen. 

Kloſter Lauban, den sten Januar 1827. 8 ers 3 
mi Me, Das Stifts ⸗ Gerichts - Am t. \ 
Ein Freigut in Gersdorf, zwiſchen Goͤrlitz und Reichenbach, vom Grunde aus neu erbaut, 
wenig mit Abgaben belaſtet und 8 = 5 

5 48 Mgdb. Morgen Acker-, N 

5 15 2 Graͤſerei⸗ und Garten⸗, “ Land enthaltend; 
{ ee Laubhelz; en F 
ſteht unter annehmlichen Preis und Bedingungen aus freier Hand, ganz oder theilweiſe, zu ver⸗ 

kaufen. Näheres ertheilt Kaufluſtigen auf Anfragen dafiges Wirthſchaftsamſt. 
Es ſucht zu künftige Sobanni ein verheiratheter Verwalter von einige 40 Jahren, deſſen Frau der 
Viehwirthſchaft vorzuſtehn vermag, der auf bedeutenden Gütern angeſtellt gewefen, und noch in Con⸗ 
dition ſteht, ein anderweites Unterkommen. Nähere Auskunfte hierüber giebt die Expedition der Ober⸗ 
lauſitziſchen Fama. na ES Bi Bet N 
—— — 


Dankbare Anerkennung. Daß der Ortsrichter Bruffig zu Nieder⸗Neundorf bei dem ie 5 


1 


gen Schneewetter zu Bezeichnung der Fahrſtraße auf Neundorfer Terrain Strohwiſche hat ſtecken laſſen, 


wird, weil dieſe Maaßregel zum Beſten der Reiſenden geſchehen, hiermit dankbar anerkannt. J. 
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